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Seutscher Außenminister stellt richtig
Wir wollen «ns verständige « — Frankreich antwortet uns nicht

Berlin, 28 .Mai . Freiherr v. Neurath hat
dem Sonderberichterstatter des „Petit Soir"
eine Unterredung gewährt , in der er eine
Reihe der wichtigsten Deutschland und Frank¬
reich angehende Fragen erörterte.

Als Reichskanzler Hitler ans Ruder kam,
mthielt seine erste Reichstagsrede die Versiche¬
rung:

Wir wollen uns mit Frankreich verstän¬
digen. Man hat ihm nicht geantwortet.
Weitere Bemühungen sind ergebnislos
verlaufen. Die Tragik der Lage beider
Länder liegt darin, daß fie genötigt find,
sich zu verständigen, aber nicht zu einer

Aussprache kommen.
Zu den alten geschichtlichen Schwierigkeiten
kommen, so fuhr der Reichsaußenminister fort,
heute noch sozialphilosophischeGründe . Ge¬
wisse französische Minister glauben, daß man
«it dem Nationalsozialismus nicht sprechen
darf, was einem Nichtmehrsprechen mit
Deutschland gleichkommt. Wenn ein Kanzler
des alte deutschen Reiches, ein Bismarck, von
Frankreich ebenso gesprochen hüte wie Adolf
Hitler im Reichstage, dann hätte man das in
Frankreich als einen Triumph für Frankreich
angesehen und als eine der schönsten Friedens¬
aussichten, die jemals von der Geschichte Eu¬
ropa geboten, bezeichnet.

Frankreich aber scheint die Feindseligkeit
zwischen beiden Ländern der Versöhnung
mit demjenigen, de« man drüben Diktator

_ nennt, vorzuziehen.
Der Berichterstatter hielt Herrn v. Neu¬

rath entgegen, daß Frankreich von der Rü¬
stungstätigkeit Deutschlands überzeugt sei.
Ueberall würden Beweise für die Massenher¬
stellung und Manöver zitiert. Wäre es des¬
halb nicht würdiger für Deutschland, offiziell
-uzugeben, was für niemanden mehr ein Ge¬
heimnis sei?

Die Antwort des Reichsaußenministers
lautete: So weit find wir noch nicht. Wir er¬
hoffen immer noch eine Konvention, die die
Rüstungen regeln wird. Aber dieses Warten
kann nicht ewig dauern.

Der Augenblick wird eintreten, an dem
auch wir an größere Sicherheit denken
müssen. Auch wir werden dazu gezwungen

sein, um «ns zu verteidigen.
Man muß schon eine offenkundige Wahrheit
nicht eingestehen wollen, wenn man leugnet,
daß das Saargebiet von Grund auf deutsch sei.
Wir haben erklärt : Laßt uns ein politisches
und wirtschaftliches Abkommen treffen und
es einer Volksabstimmung der Saarländer
unterbreiten . Aber kein französisches Blatt
hat diesen in allen Einzelheiten entwickelten
Vorschlag dem französischen Volk zur Kenntnis
gebracht. Einen jeden bitte ich doch zu be¬
greifen, daß die deutsche Vaterlandsliebe , un¬
sere nationale Energie , die ohne Hitler ver¬
loren gewesen wäre, von diesem wieder geweckt
worden ist . Das ist ein lebenswichtiges, sozio¬
logisches Phänomen . Man sollte sich mit ihm
in Frankreich beschäftigen, und nicht den glei¬
chen Fehler begehen, wie mit Lenin und Mus¬
solini, denen man einen schnellen Zusammen¬
bruch voraussagte.

Der Nationalsozialismus würde es für
einen seiner schönsten Triumphe halten, wenn
ihm das gelänge, was kein anderer habe schaf¬
fen können — den europäischen Frieden.

Zum Schluß kam der Berichterstatter auf
die Frage der angeblichen deutschen Rüstungen
zurück mit dem Hinweis , daß er gerade zur
Nachprüfung dieser Frage nach Deutschland
gekommen sei. , Die Antwort des Reichsaußen¬
ministers lautete:

„Daß wir Fabriken besitzen, die auf die
Waffenfabrikation umgestellt werden kön¬
nen, ist eine in Europa bekannte Tatsache.
Aber gerade hier find wir weit entfernt
von der Gleichheit mit de« übrigen Natio¬
nen. Wenn man einen Entscheidungstag
»»ganißert, so kann man bas Geistige Wohl

schnell bewerkstelligen, aber auf materiel¬
lem Gebiete geht das nicht so rasch. Dazu
braucht man Jahre. Ich hoffe, daß wir
vorher die europäische Verständigungver¬
wirklicht haben werden. Ich bin allerdings
etwas entmutigt, denn ich glaubte, daß wir

schon so weit gekommen wären."

Trotz Gtandrecht-
neue SprenslloffanWage

ek. Wien, 28. Mai.
Die noch so ausführlichen Erläuterungen

zum Beschluß der Regierung, Sprengstoff¬
anschläge mit der Todesstrafe zu ahnden, haben
die erwartete Beruhigung '.m Lande nicht ein¬
treten lassen. In Wien warfen zwei Marxisten
in ein Heim der Ost märkisch er
Sturmscharen eine Handgranate,
die nur durch einen Zufall nicht explodierte
Und in Feldkirch (Vorarlberg ) explodiert«
in der Nacht zum Montag auf dem Dach det
gegenüber dem Bischofspalaste gelegenen Mes-
nerhauses ein Sprengkörper, der eine groß«
Lücke in das Dach riß und in den gegenüber¬
liegenden kirchlichen Gebäuden 6 9 Fenster¬
scheiben zertrümmerte,

Auch in Oberosterreich ist es zu neuen,

Genfer Auftakt:
bl. Genf, 28. Mai.

Montag nachmittag ist das Präsidium der
Abrüstungskonferenz unter allgemeiner Lust¬
losigkeit zusammengetreten. Henderson füllte
den größten Teil der kaum halbstündigen
Sitzung mit einer Darstellung der letzten inter¬
nationalen Verhandlungen und der durch die
französische Note vom 17. April geschaffenen
Lage aus und wendete sich dabei gegen jene
„Defaitisten", die von einer Rückgabe des Kon¬
ferenzmandats an den Völkerbund sprechen.
Auch der französische Außenminister Barthou
ergriff das Wort und betonte „den guten
Willen Frankreichs", die Fortsetzung der Kon¬
ferenz zu fördern. Dann ging man ausein¬
ander, mit Mienen, die zu besagen schienen:
Schade um die Zeit!

Dienstag nachmittag tritt der Hauptausschuß
der Konferenz zusammen. In dieser Sitzung
werden Henderson, Norman Davis und Liö
winow das Wort ergreifen. Interesse bringt
man den Erklärungen Davis ' und Litwinows
entgegen, di- der sterbenden Konferenz neues
Leben einhauchen sollen: Kontrolle des Waffen¬
handels und der Waffenerzeuoung schlägt
Amerika vor, einen Beistandsvertrag aller
europäischen Mächte Litwinow. Henderson soll
angeblich eine neuerliche Anerkennung der
Gleichberechtigung Deutschlands Vorschlägen,
weil er darin das einzige Mittel sieht, Deutsch¬
land zur Rückkehr in die Konferenz zu veran¬
lassen.

In Kreisen der englischen Delegierten, die
sich große Zurückhaltung auferlegen, ist man
der Auffassung, daß man nach der Nichtbeach¬
tung der Vorschläge Hitlers, die als „sehr ver¬
nünftig" bezeichnet werden, eine Erörterung
zwischen den hauptsächlichst interessierten Na¬
tionen beginnen könnte, wenn die Abrüstungs¬
konferenz ihr Mandat an den Völkerbund
zuruckgäbe. Henderson und ein Teil der eng¬
lischen Delegierten ist aber für die Beendigung
der Konferenz nicht zu haben«

And die Saar?
bk. Saarbrücken, 28. Mai.

In Genf  haben am Montag die Saar-
Besprechungen wieder begonnen. Noch am
Vormittag hatte der deutsche Reichsvertreter,
Konsul Krauel,  eine vorbereitende Be¬
sprechung mit dem italienischen Gesandten
B i a n che r i.

lcywerwregenoen Vprengsioffanscymgengekom¬
men. Während eines „vaterländischenJugend¬
treffens" in Linz a. d. Dona . explodierter!
vor einer Schule und vor der Wohnung eines
Professors Bomben; die Wohnung des
Professors wurde vollständig
z e r st ö r t. In B r a u n a u a m I n n ist ein
dritter Anschlag aus das Wasser¬
werk  verübt worden, so daß der Betrieb
für Monate stillgelegt  ist.

In Bischofshofen  haben Kommunisten
das Denkmal des Kaisers Franz Josef mit
roter Farbe beschmiert und die Inschrift „Nie
wieder Krieg" angebracht.

Die sich in den letzten Wochen häufenden
Anschläge und Attentatsversuche verschiedenster
Art lassen darauf schließen, daß der aufgelöste,
aber geheim noch weiter bestehende Republika¬
nische Schutzbund gemeinsam mit kommunisti¬
schen Elementen jetzt auf der ganzen Linie zu
rößeren Einzelaktionen vorgegangen ist. Es
esteht vielfach der bestimmte Eindruck, daß

überall im Lande gut ausgebildete Terror¬
gruppen tätig sind, die durch Bombenanschläge
und Sprengungen allgemeine Beunruhigung
hervorzurufen suchen, lieber das Ergebnis der
polizeilichen Untersuchung der verschiedenen
Bombenanschläge der letzten Zeit ist bisher eine
amtliche Mitteilung nicht veröffentlicht wor¬
den. In den wenigen Fällen jedoch, in denen
die Täter festgestellt wurden, handelt es sich
ausschließlich um kommunistische Elemente.

Beratungen. . .
Indessen setzt man inParisdieSaar-

hetze  fort . Insbesondere der Saarbrücker
Äktendiebstahl wird noch immer auszuschlach¬
ten versucht, um für die Entsendung fremder
Truppen in das Saargebiet Stimmung zu
machen. Bei der Ausführlichkeit, mit der die
Pariser Blätter sich mit diesem Fall befassen,
entschlüpfen aber auch ganz wertvolle Fest¬
stellungen. So erzählt der Saarbrückener Son¬
derberichterstatter des „Journal ", daß der
Hauptschuldigean dem Diebstahl, Scherer,
das ganz besondere Vertrauen der französischen
Bergwerksverwaltung genossen habe, weil er
nicht nur in der Fremdenlegion gedient unl
sich immer franzosenfreundlich gezeigt habe,
sondern auch, weil er in Saarbrücken natio¬
nalsozialistische Werber in den
Gruben ausgespitzelt  und ihre Ent¬
lassung ermöglicht hat. Selbst dem „Journal "-
Berichterstatter erscheint es merkwürdig, daß
sich unter den gestohlenen Akten
mindestens 10 Kilogramm befin¬
den , de en Lektü ' e durch die deut¬
schen Behörden Scherer für den
Rest seiner Tage ins Konzentra¬
tionslager bringen würde.

Der französischen Hetze setzt die Saarbevölke¬
rung immer neue Kundgebungen
ihres Heimkehr Willens  entgegen. So
wie am Samstag 100 Frauen aus Völklingen
ein Geschenk dem Führer überbrachten, so be¬
kannten sich am Sonntag die Mitglieder des
Gewerkvereins Christi. Bergarbeiter „Saar"
in einer großen Kundgebung — sie unter
freiem Himmel abzuhalteu, war verboten wor¬
den —, die mit dem Badenwciler Marsch er¬
öffnet wurde, erneut zum Reiche. „Wir
grüßen das deutsche Volk und
dessen Führer in seiner Einig¬
keit.  An diesen Gruß knüpfen wir die Hoff¬
nung, daß wir bald vereint mit unserem Volk
am Wiederaufstieg zur Weltgeltung arbeiten
können," sagte Gewerkschaftssekretär Len-
Hardt  in seinen Eröffnungsworten . Und der
Vorsitzende Kiefer  erklärte : Nicht die Frage
steht zur Abstimmung: Willst du dieses oder ein
anders politisch gestaltetes Deutschland, sondern
diese: Willst Du heim zu Deinem eigenen Volk
oder nicht? Und da spreche ich im Namen aller:
Wir wollen heim zu unserem
eigenen Volk!  Für uns kommt kein
Status quo in Frage.

Ein Appell an die wirtschaft¬
liche Einsicht der Welt

Frankfurt a. M., 28. Mai . Anläßlich deß
125jährigen Bestehens der Industrie - unL
Handelskammer Frankfurt a. M. hielt Wirt-
schastsminister Dr . Schmitt  eine Rede, ir
der er u. a. ausführte , wir seien dabei, ein«
einheitliche , starke , zentral,
Reich sgewalt zu schaffen,  derer
Wille sich bis in die entferntesten Teile de?
Reiches unverfälscht durchsetzen müsse. Daß
schließe aber keineswegs ein starkes, gesun¬
des, örtliches Eigenleben aus.

Genau so sei es im Wirtschasts-
leben.  Wir könnten nur eine  Wirtschafts¬
politik betreiben, und diese bestimme di«
Neichsregierung. Der Staat müsse durch gut«
Führung der Staatsgeschäfte , vor allen Din¬
gen durch sparsame innere Verwaltung , allen
Volksgenossen den Lebenskampf erleichtern,
aber abnehmen könne er ihn ihnen nicht. Als
gemeinsame Forderung an alle dürfe mau
nur die eine äusstelleu: Untadlichkeit
der Gesinnung und des Charak¬
ters.  Diese Grundsätze müßten unser wirt¬
schaftliches und soziales Leben beherrschen.

So dürsten wir uns nicht gegen besonder«
Betriebsformen wenden, weil bestimmt«
Kreise kurzsichtigerweise meinten, daß ihre
Beseitigung ihnen Helsen könne. Die Regie¬
rung werde alles tun , um die kleinen Be¬
triebe, insbesondere die Handwerkerbetriebe,
zu fördern . Sie wisse aber auch, daß vom
binnenwirtschaftlichen, vor allen Dingen je¬
doch vom exportwirtschastlichen
Standpunkt aus unsere Großunternehmun¬
gen nicht entbehrt werden könnten.

Das deutsche Volk stehe so fest und dank¬
bar zu seinem Führer , daß es ganz bestimmt
und unter allen Umständen über alle Schwie¬
rigkeiten und Hemmnisse hinweg seine Er¬
neuerung durchführen werde. Das müsse ins¬
besondere auch dem Auslande  gesagt wer¬
den. Es sei nicht nur gerechter, sondern auch
im Interesse der Gesundung der Weltwirt¬
schaft richtiger, wenn man im Auslande er¬
kennen würde , welch gigantische Anstrengun¬
gen das deutsche Volk und sein Führer mach¬
ten, um sich aus einer großen Not empor¬
zureißen. Es wäre richtiger, nicht das Schein-
werserlicht aus angebliche Fehler und Miß¬
stände zu lenken, sondern mitzuhelfen,
um durch die Wiederaufrichtung eines gesun¬
den Deutschlands der Weltwirtschaft einen
klaren Impuls zu geben. Denn nur eine Be¬
lebung der Weltwirtschaft werde Deutschland
in den Stand setzen, seine Schulden zu be¬
zahlen. Es sei sicher verkehrt, wenn sich die
Völker jetzt gegenseitig die Schuld zuschöben,
statt Hand anzulegeu.  um endlich
schrittweise vorwärts zu kommen. Nur sr
werde auch der Schuldendienst zur Befrie¬
digung der Weltgläubiger wieder in Ganc
kommen.

Wir hätten auf eine Lösung von außer
nicht warten können, da Deutschland in¬
zwischen habe zugrunde gehen können. Wir
hätten dem Auslande infolge unserer Wirt¬
schaftsbelebung erheblich mehr Rohstoffe ab¬
genommen. Es sei nur natürlich , daß in dem
gleichen Maße unser Export gehoben
werden müsse. Verschlössen sich dieser ein¬
fachen Schlußfolgerung die ausländischen
Märkte , so könnten wir die Zahlung unserer
Schuldenzinsen nicht fortsetzen und man
würde außerdem wieder weniger Rohstoffe
an uns verkaufen können. Deutschland werde
deshalb genau so seinen Weg gehen müssen.
Es werde Wille und Wege finden, die aus
der Not eine Tugend machten. Es sei aber
sicher, daß bei dem heutigen Stand unserer
Technik es sich dann nicht um eine vorüber¬
gehende Behelfsmaßnahme , sondern um eine
dauernde Umstellung mit ungeheuren
Rückwirkungen auf die Welt-
markte  handeln würde.

Zeppelin Met 13«Stundenkilometer
Wie die Deutsche Seewarte mitteilt , hat

das Luftschiff „Graf Zeppelin " auf seiner
Fahrt längs der afrikanischen Küste in der
Nacht zum Montag weiterhin die sehr hohe
Durchschnittsgeschwindigkeit von 150 Kilo¬
meter beibehalten. Das Luftschiff befand sich'
heute morgen um 7.30 Uhr unserer Zeit
bereits bei den Kap Derdischen Inseln.



KommuniitWe Partei
in Nanzig verboten

gk. Danzig, 28. Mai.
Die Kommunistische Partei in Danzig

hat . wie in der letzten Zeit mehrmals berich¬
tet werden konnte, mit ganz besonderem
Eifer die Bildung bewaffneter Stoßtrupps
betrieben und auch sonst in zahlreichen Fäl-
len gegen das Strafgesetz verstoßen. Nun¬
mehr har der Danziger Polizeipräsident am
Montagvotmittag allen kommunistischen Ab¬
geordneten des Danziger VolkZtages und
den Führern der kommunistischenOrgani¬
sation eine Verfügung zugestelll, wonach dis
Organisation der Kommun isti-
schenPartei imGebiet derFreien
Stadt Danzig verboten  wird.

Dieses Verbot stützt sich auf die Bestim¬
mungen der Danziger Verfassung und des
Veremsgesetzes. da der höchste Danziger
Gerichtshof durch ein Urteil nachgewiesen
hat . daß die Leitung der Kommunistischen
Partei in Danzig an ihre Anhänger Waf¬
fen zum Einsatz gegen die Staats¬
gewalt ausgegeben  hat . Nach den
Verfassungsbestimmungen behalten zwar die
kommunistischenAbgeordneten des Volks¬
tages auch nach der Auflösung der Kommu¬
nistischen Partei ihre Mandate bei. doch wird
man jeden Versuch, irgendeine kommuni¬
stische Ersahorganisation zu schassen, mit
allen Mitteln verhindern.

Mit einem allgemeinen Vorgehen gegen die
Parteien hat . wie der Danziger Polizeiprä¬
sident Montag vormittag in einer Presie-
besprechung erklärte, dieses Verbot nichts zu
tun.

. V̂erbrüderung- mit Slndernlffeo
Italienisch -französischer Zwischenfall

Paris , 28. Mai.
Die von der französischen Presse groß als

französisch-italienische ..Verbrüderungsszene"'
aufgezogenen Garibald  i -F e i ern haben
es nicht verhindern können, daß in Süd¬
srankreich am gleichen Tage ein
französisch - italienischer Zwi¬
schenfall  sich ereignete, den bezeichnender¬
weise fast die gesamte Presse mit Stillschwei¬
gen übergeht.

Einige hundert italienische Jungfaschisten
und Pfadfinder in Uniform hatten inNizza
an einer offiziellen italienischen Feier zur
Erinnerung an den Eintritt Italiens in den
Weltkrieg teilgenommen und im Anschluß
daran einen Autoausflug nach der kleinen
Ortschaft La Turbie  unternommen , dessen
Bevölkerung dem Aufmarsch der italienischen
Gäste und dem Absingen der faschistischen
Hymne mit unverhohlenem Unwillen zusah.

Beleidigende Worte wurde gewechselt' und
einige italienische Emigranten versuchten die
Gelegenheit dazu zu benutzen, um mit den
Jung -Faschisten handgemein zu werden. Die
Lage war so bedrohlich, daß das italienische
Konsulat in Nizza polizeilichen Schutz an¬
forderte. Als die Wagen mit den Gästen den
Ort verließen, wurden ihnen feindselige
Aeußerungen nachgerufen. Dieser Zwischen¬
fall wird von einem Pariser Blatt als „be¬
sonders bedauerlich" bezeichnet, in dem
Augenblick, in dem Frankreich den Garibal-
dianern einen herzlichen Empfang bereitet
habe. _ -

Erhöhung brr GetreideprM
in Rußland

Moskau, 28. Mai.
Der Nat der Volkskommissareder Sowjet¬

union und der Hauptvollzugsausschuß der
Kommunistischen Partei haben durch eine
Verordnung die Preise für Brot , das auf
Lebensmittelkarten verkauft wird , erhöht.
Gleichzeitig wurde beschlossen, die Löhne für
die gesamte Sowjetunion um 650 Millionen
Rubel zu erhöhen.

Weißenfels, 28. Mai.
Am Montag um 7.25 Uhr ereignete sich

im Bahnhof Weißenfels ein Eisenbahn¬
unglück.  Bei der Einfahrt in den Bahn¬
hof sprang die Lokomotive des beschleunig¬
ten Personenzuges 86S der Strecke Frank-
furt-M.—Berlin aus den Schienen
und kippte um.  Der Packwagen und
ein Personenwagen entgleisten  und leg¬
ten sich auf die Seite . Ter Lokomotivführer
Fritz sch und der Heizer Herbst,  beide
aus Halle, wurden getötet.  Außerdem
haben ll Personen leichtere Verletzungen
davongetragen . Sie konnten nach Anlegung
von Notverbänden die Reise sortsetzen.

Die Entgleisung ereignete sich etwa 150
Meter von der Bahnhofshalle entfernt.
Augenzeugen haben beobachtet, daß von der
Lokomotive sich ein Gegenstand löste
und wegflog.  Es dürfte dies das vor¬
dere Näderpaar der Maschine
gewesen sein. Die Lokomotive riß sich vom
Postwagen los . sprang aus den Schienen
und legte sich auf die Seite , so daß die
Näder noch über das Gleis hinwegrasten. Die
übrigen Wagen fuhren gegen die Näder und
wurden zum Teil aufgerrssen  und auf
die Seite geworfen. Der Heizer der Loko¬
motive wurde in weitem Bogen herausge-

Goldene Hochzeit der Besitzerin n

Zm weißen Rößl
» » »

Mailand . 28. mi.
Die Besitzerin des in der Nähe von Meran

gelegenen Cafös St . Valentin , die 71jährige
Antonia Praßl,  ehemalige Besitzerin
des Gasthofes „Zum weißen Nößl" im Salz-
burgschen am Wvlfgangfee, die das Vorbild
der Wirtin des in der ganzen Welt bekann¬
ten Lustspieles „Im weißen Nößl" gewesen
ist, feierte am Sonntag das Fest ihrer
go  l d e n e n H o chz e i t. Bei dieser Gelegen¬
heit waren zahlreiche Glückwunschtelegramme
aus allen Teilen derWeltbei  Mut¬
ter Praßl eingelaufen.
^ Vor dem Ende der amerikanischen̂

Streikwelle?
Nach mehrstündigen Verhandlungen am

Sonntag wird für diese Woche mit einer Bei¬
legung des Streiks in Toledo (Ohio ) ge¬
rechnet. Eine Verständigung im San Fran-
ziskoer Dockarbeiterstreik erscheint gleichfalls
möglich.

schleudert und erlitt beim Aufschlagen auf
)ie Schienen Verletzungen, die sofort zum
Lode führten . Ter Lokomotivführer wurde
von dem umstürzenden Tender begraben
und erdrückt.  Der Zugführer , der sich
im Packwagen befand, erlitt schwere Ver¬
letzungen am Kopf, während ein Postbeamter
mit leichten Verletzungen an den Füßen
davonkam. ^

Etreüe Naumburg-MißenW
wieder frelgegebv»

Halle, 28. Mai.
Zu dem Eisenbahnunglück im Weißenfelser

Bahnhof wird von der Pressestelle der
Neichsbahndirektion Erfurt mitgeteilt , daß
die Ursache deS Unglücks noch nicht endgültig
geklärt sei. Zu den Angaben von Augen¬
zeugen, daß sich im Augenblick der Entglei¬
sung von der Lokomotive eine Nadachse gelöst
hat , wird sestgestellt, daß es eine Radachse
des Postwagens gewesen ist. die sich bei der
Entgleisung des Zuges loslöste. Die Gleis¬
strecke Naumburg —Weißenfels ist inzwischen
sreigegeben.

Amerikaflieger im Nebel
Die französischen LangstreckenflicgerCodos

und Nosfi haben die Funkstation auf Cap
Pace  in einem Fuukspruch ersucht, ihnen
bei der Orientierung zu helfe »,
da sie infolge dichten Nebels  über der
fleufuudlandbauk Schwierigkeiten Hütten,
den Weg nach Neufundland zu finden. Nach
ihrem letzten Standorttelegramm befände«
sie sich 400 Meilen östlich von Cap Race.

Wenig später gelang es ihnen, mit Hilst
der Funkpeilung aus dem Nebel herauszu¬
kommen. In Glace Bay (Neu-Schottland)
wurden Funksprüche der französischen Ozean¬
slieger aufgefangen, wonach der Flug in
Richtung Neuyork fortgesetzt wird. Das
Wetter ist sehr klar.

Marxistische Ausschreitungen in Lille
In Lille  kam es zu heftigen Zusammen. ,

stößen zwischen Verkäufern rechts gerichtete«
Zertungen und Marxisten . Die Zeitungsver.
käufer wurden überfallen und mißhandelt
Die Polizei mußte schließlich eingreifen, un,
den Rückzug der Zeitungsverkäufer zu
sichern. Die Marxisten fielen darauf über di«
Hüter der Ordnung her, die zuerst de«
Uebermacht Weichen mußten . Erst als mobil«
Garde zur Verstärkung eingetroffen war.
gelang es, die Marxisten zu zerstreuen. Meh¬
rere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Erhöhung-es Schmalzzusatzes
für Margarine

Berlin , 28. Mai . Der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft hat i«
Interesse einer vermehrten Versorgung de!
Inlandes mit Fetten aus heimischer Erzeu>
gung und zur Belebung des Schweineabsatzek
den Hundertsatz für neutrales Schweine¬
schmalz. dem Margarine und Kunstspeisejett
beizumischen ist, für die Monate Juni und
Juli von 12 ' /- Prozent auf 15  Pro-
zent erhöht . ^ ^

Verbilligung der Kraftfahrzeug'
Versicherung

Die führenden Versicherungsfirmen habe«
nach langwierigen Verhandlungen eine«
neuen Tarif in Kraft gesetzt, der eine Ver-
billigung der Prämiensätze sür Kleinwagen-
Haftpflichtversicherung, für Diebstahl- unl
Feuerrisiko und den Fortfall des lOprozen-
tigen Zuschlags für Auslandsfahrten bringt
Eine weitere Herabsetzung der Haftpflicht¬
prämien soll erst dann möglicb «ein, wem
die Zahl der Unfälle, aus denen die Nr-
sicherungsgesellschaftenin den letzten Mona¬
ten sehr stark in Anspruch genommen worbe«
sind, zurückgeht.

ks schmeckt wirklich besser
^ mit Würze

-Schon wenige Tropfen genügen-

Vitaminreicher Spinat
Zutaten: 2 Pfund Spinat, '/->Titer Kochbrühe. I '/r Eßlöffel(30 gl Lutter, 1Eß¬
löffel(20g )Mehl. Salz nach Geschmack. 1TeelöffelMaggi'sWürze. Zubereitung.-
Den Spinat verlesen und waschen, in sprudelnd kochendem Wasser schnell abkochen,
jedoch eine Handvoll rohen Spinat zur Ditaminanreicherung zurückbehalten. Aus
Lutter und Mehl eine Helle Einbrenne bereiten, mit Kochbrühe auffüllen, den
gekochten und bann feingehackten Spinat beifügen, einige Minuten burchkochen und
vom Feuer nehmen. - Nun den restlichen rohen Spinat auch hacken, mit dem
gekochten vermischen, nach Salz abschmecken und Maggi's Würze gut darunterrühren.

Meder ein Eisenbahnunglück
Radachse des Postwagen « losgegange«

p (50. Fortsetzung.)
Hildebrand wehrte sich zunächst ehrlich gegen die Quäl¬

geister aber Ser Dorn des Mißtrauens war nun einmal in
lein Herz gedrückt. Er wurde mißiaunig , die Erinnerung an
Lie'es Lächeln, an ihre liebe Werbung , alles ichien ihm nun
verdächtig, aus Berechnung und nüchterner Absicht geboren.
Der Gedanke an sie ritz 'ein Herz nicht mehr zu ihr.

Lie'e. als sie sah, wie er verlegen und ungeduldig vor ihr
stand, wußte plötzlich, wie es in seinem Innern ausiah Sie
erkannte besser als er selbst sein hilfloses Hinundhergeworfen-
sem zwischen der Sehnsucht feines Herzens und der festgefüg¬
ten Welt ieines gewohnten Lebens.

Und weil sie ihn verstand, nahm sie die böse Veränderung
schweigend hin. Sie verriet ihm nicht, wie weh er ihr mit
allem tat . wie sie darunter litt . Ueber eine Zeit, so hoffte sie,
würde iein Herz sich wieder auftun.

Hildebrand aber, der sich immer quälender in den Zwie¬
spalt «eines Gefühls Hineintreiben >'ah, dachte mit einemmal.
daß es am besten wäre, der ganzen Geschichte ein wenn auch
schmerzliches, io doch rasches Ende zu machen.

„Ich muß mit dir reden!" tagte er hastig und mit ver¬
legenem Gesicht „Aber hier ist nicht der passende Ort dafür,
auch fehlt mir die Zeit Am besten, du erwartest mich nach
dem Büro um fünf Uhr in dem kleinen Kaffee an der Linden-
straße, Ecke Markgrafenstraße . Es ist fünf Minuten von
hier, du kannst es Nicht verfehlen!"

„Fa !" tagte Lieie und gab ihm die Hand. Er ergriff sie.
doch das Mädchen verspürte keinen Gegendruck

Sie lies ziellos durch die Kochstraße, dem Widerstreit ihrer
Gedanken anheimgegeben.

Schließlich kam sie zum Delle-Alliance-Platz, setzte sich auf
eine Bank und sah den spielenden Kindern zu.

Und dann saß sie in dem kleinen Kaffee, das um diese Zeit
fast leer war . Hildebrand kam mit geringer Verspätung.

Sie wollte, als sie sein zerquältes Gesicht ' ah. nach teuren
Händen greifen, aber er zog sie mit einer böien Bewegung zu¬
rück. Und ehe sie noch, von der unerwarteten Abwehr ver¬
wirrt . sich fassen konnte, brach es in heftigen, abgerissenen
Sätzen aus ihm heraus.

„Wir müs n einmal offen mitlammen reden. Lieiel Nein,
siehst du. das tann so nicht weitergehen. Ich weiß ja, daß du
schon an eine baldige Hoch,zeit denkst, aber — damit du im
Bilde bist: Von einer Heirat zwischen uns kann nicht die
Rede sein. Nicht wahr, das wirst du doch einiehen! Ich ver¬
diene nicht sc viel, daß ich eine Familie ernähren könnte, und
außerdem bin ich noch viel zu jung zum Heiraten . Man toll
sich so früh nicht binden Versteh mich wohl, es fällt mir nicht
leicht, dir das zu tagen, aber wohin toll es denn führen,
nicht wahr ! Ja — siehst du — da Hab ich mir gedacht, wir
könnten einfach in aller Freundschaft auseinandergehen,
meinst du nicht? Wir sind doch vernünftige Menichen. nicht
wahr. Liese?"

Liese hatte während der ganzen Rede mit ihrem Löffel in
der Tasse gerührt , der Zucker schien nicht zergehen zu wollen.
Sie sagte nichts, als Hildebrand fertig war Nicht einen
Mucks tat sie. Ganz still saß sie da und rührte ihren Kaffee
um.

Ihr Schweigen brachte ihn vollends aus der Fassung Er
hatte es sich to nett gedacht, daß sie nun in ihrer klugen Art
ihm Antwort gab und beistimmte. und daß sie sich dann noch
einmal die Hände reichten und jeder als ein tapferer Mensch
''eines Weges ging. Man brauchte doch wegen so einer Sache
keine Geschichten zu machen.

In Lieies Herzen ging eigent' ich gar keine besondere Ver¬
änderung vor Anfangs schien sie zwar beunruhigt aber je
länger sie 'einem hilflosen Gerede zuhörte, desto klarer er¬
kannte sie. daß man teine Torheiten nicht allzu ernst zu
nebmen brauchte.

Was soll sie ihm dem Betörten , dem Verlaufenen , nun
sagen? Daß er im Irrtum ist? Daß sich alles ganz anders
verhält , als er sich da einzureden versucht?

Eine klingende, fröhliche Rohe ist plötzlich in ihr . Wie
aut sie ihn kennt, den lieben Mann , besier a's er sich leibst
Wie lehr er zu kämpfen hat mit den Gewohnheiten 'eines
Lebens, die um 'ein junges Herz aufgebaut sind! Soll sie's
ihm sagen? — Nein, wenn er's nicht selber fühlt«, wenn er
nicht selber die Wälle einzureißen vermochte — -

„Ich muß mehr Geduld mit ihm haben!" denkt sie. „Ich
muß mir Zeit lassen, ganz zu mir zu finden "

Lieie winkte dem Kellner und bezahlte ihren Kaffee. Hilde-
brand wollte Einwendungen machen, doch sie ließ sich nicht
beirren

Dann stand sie aus Hildebrand, der vor Verlegenheit ganz
kopflos war . beeiste sich, ihr in den Mantel zu helfen

„Du hast gar kein Wort mehr für mich?" flüsterte er vor¬
wurfsvoll.

Sie gab ihm die Hand. „Wie wenig du mich — und dich

kennst, Hans !" Sie sagte es io leije. daß er Muh« hatte, sie
zu verstehen.

Hans Hildebrand fühlte plötzlich ein heißes Verlangen , sie
in seine Arme zu reißen, an sich zu pressen, sie festzuhalten —
für' immer. Aber er rührte sich nicht. Seine Arme waren wie
gelähmt. Nur sein Herz tchlug wild und schmerzlich

An der Tür wandte Liese noch einmal den Kopf nach ihm.
Ein schwaches Lächeln huschte über ihr Gesicht, ein Lächeln
des Schmerzes — und doch auch des Verstehens, des Wissens
um 'eine Hilflosigkeit. Dann öffnete sie die Tür und trat auf
die Straße hinaus.

Hildebrand 'aß bis zum späten Abend in einem dumpfe«
Hinbrüten Er wurde das Bewußtsein nicht los. daß er etwa»
'ehr Schlimmes und Törichtes angestelll hatte. Vor ihm auf
dem Aschenbecher häuften sich die Zigarettenstummel . —

* *

Liese Bergius war schon an der Ecke der Klosterstraße, als
sie sich plötzlich besann Nach einer Weile winkte sie wie m
einem jähen Entschluß einem Taxi

Bei dem Gedanken an den einsamen Abend, der ihr in der
Klosterstraße bevorstand, hatte unvermittelt ein« Sehnsucht
nach dem zu Hause von ihr Besitz ergriffen.

Sie nannte dem Chauffeur die Adresse einer Villa u>
Dahlem.

Schließlich hatte Robert recht Es war ja eigentlich kein
Grund mehr, das Haus zu meiden, das ihre Heimat war.
Valer hatte ieine Lehre weg. sie vergab sich nichts, wenn ist
der Stimme ihrer Sehnsucht nachgab und für ein paar stun-
den in die vertraute Welt ihrer Kindheit zurückkehrte.

Als sie nack fast einsiündiger Fahrt das Gittertor durckp
'chritt. an dessen Steinsocke! der Name „Dr Konrod Bergius
aus einem blitzenden Messingfchild prangte , fühle sie ' ich Plötz¬
lich wunderlam geborgen. Das bunte, wechielvolle Lebe»
draußen versank, sie war nach langen Jahren wieder aus¬
genommen in den Schutz und in die Behütung des Vater¬
hauses

Robert war der erste, dem sie begegnete. Er fleckte'»
einer 'chrecklichen. alten Militärhose , hatte die Aermel auf¬
gestülpt und werkte mit einem riesigen Spaten in dem kleine»
Garten vor dem Haus .

Erst glaubte er leinen Augen nicht trauen zu dürfen . kn-il
sie blinzelnd zusammen und beschattete sie mit den Händen-

„Sie ist es wirklich!" 'chrie er plötzlich, wuchtete den Spaten
in den Boden und iprang mit langen Sätzen aus Lie'e >iu>
In 'einer Freude bedachte er nicht, daß ieine Hände von Erd»
beschmutzt waren Mit stürmischer Heftigkeit ergriff er Lieies
Kopf und küßte di« Verdutzte schallend auf den Mund
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Aus dem Heimatgebiet
Amtl . Wetterdienst . Unter dem Ein¬

fluß eines Hochs hält die meist trockene Witte¬
rung an.

Die heutige Ausgabe enthält die Sonder¬
beilage„Sport des Sonntags ".

FA. / Var

Abschied verdienter Beamter
Am vergangenen Samstag versammelte sich

die Beamtenschaft der Allg. Ortskrankenkasse
Neuenbürg in Calmbach, um von einigen
Mitarbeitern Abschied zu nehmen. Ansgeschie-
Len sind der Beitragseinzieher und Kranken¬
besucher Gottfried Kiefer  in Calmbach und
die Inhaber der Meldestellen Wildbad und
Herrenalb, Frau Roth fuß  und Herr Satt¬
lermeister Kübler.

In verschiedenen ehrenden Ansprachen der
Angestellten wurde das kollegiale und kame¬
radschaftliche Wesen der Ansgeschiedenen her¬
vorgehoben und durch Ueberreichung sinniger
Geschenke der Wertschätzung der Kollegen und
Kolleginnen sichtbar Ausdruck verliehen. Zum
Schluß führte der Gefchäftsleiter der Kasse
uhch aus , daß die Personaländerung im Rah¬
men der großen Arbeitsschlacht notwendig
wurde. Im Namen des Vorstandes dankte er
für die treuen und zuverlässigen Dienste,
welche die Scheidenden in vielen Jahren zur
Zufriedenheit der Kasse geleistet haben. Be¬
sonders dem nach dem Lebens- und Dienstalter
ältesten Angestellten Herrn Gottfried Kiefer-
Calmbach widmete er herzliche Worte des
Dankes für seine über zwanzigjährige Tätig¬
keit bei der OrtskrankenkasseNeuenbürg . Auch
im Auftrag des Kreisleiters dankte der Ge¬
schäftsleiter den scheidenden Angestellten für
ihr großes Opfer, durch welches es ermöglicht
wurde, zwei arbeitslose Volksgenossen wieder
in Arbeit und Brot zu bringen.

Nach anregender Unterhaltung mit Sang
und Klang bereitete die Polizeistunde der
Feier leider zu rasch ein Ende. Man ging
auseinander und nahm Abschied mit dem
Wunsche, trotz äußerer Trennung auch weiter¬
hin treu und kameradschaftlichzusammenzu¬
gehören. ' K.

Hohes Alter . Wiederum kann hier ein Ge¬
burtstagskind morgen einen Ehrentag feiern.
Es ist Herr Christian Schmid,  von Be¬
ruf Zimmermann , der seinen 75. Geburtstag
begeht. Den besten Wünschen für fernere
Rüstigkeit in fester Gesundheit schließen wir
uns an . 8>V

Daatenswerte VergülMlauna
Auch weiterhin Kurkarten für Einwohner

Wildbad, 28. Mai.
Wie wir von der staatl. Badverwaltung

Wildbad erfahren , entbehren die zur Zeit um¬
kaufenden Gerüchte und Behauptungen über
Wegfall, Preiserhöhung , Aenderung usw. der
sogenannten Einwohnerkarte jeder Grund¬
lage. Die Badverwaltung gibt vielmehr die
Einwohnerkarten mit den Rechten der weißen
Kurtaxkarten auch in diesem Jahr aus und
zwar zum gleichen Preis wie in den letzten
Jahren , d. h. 12 RM . für die erste Person und
6 RM . für jede weitere Person einer Familie.
Dabei können auch verwandte  Haus¬
besuche, die nach tz 2 Ziffer 1 der Kurtaxord-
nung von der Fremdenkurtaxe befreit sind,
mit zur Familie gereechnet werden.

Die Einwohnerkarten gelten wie die
Weißen Kurtaxkarten der Kurgäste während
der ganzen Kurbetriebszeit 1934 zur Be¬
nützung aller zur Annehmlichkeit und Unter¬
haltung der Kurgäste dienenden Einrichtun¬
gen und regelmäßigen Veranstaltungen der
Badverwaltung vorbehältlich der Erhebung
von (in der Regel ermäßigten) Eintrittsgel¬
dern für besondere Veranstaltungen und Ein¬
richtungen. Es sind z. B . mit Ausnahme
weniger Abende die Konzerte der staatl. Kur-
fapelle ,die Bälle und Tanzabende im Kursaal
für die Inhaber von Einwohnerkarten frei;
zu den Filmen im Kursaal werden von ihnen
in der Regel auch abends nur 50 Rpf. (statt
1 RM . 50 Rpf .) Eintrittsgeld erhoben, die
Benützung des Kleingolfplatzes kostet für sie
nur 50 Rpf . (Zehnerkarte 4 RM .) statt 1 RM.
Die Lesesäle stehen ihnen, ebenso wie der re¬
servierte Kurgarten unentgeltlich offen.

Einwohnerkarten erhalten auch die Ein¬
wohner der Orte der nächsten Umgebung von
Wildbad (z. B . Calmbach, Höfen, Neuenbürg ),
soweit sie nicht als Kurgäste Wildbads zu be¬
trachten sind, mit ihren Famlien.

Da nur Karten zum vollen Preis von 12
bzw. 6 RM . ausgegeben werden, also eine
Teilberechnung für kürzere Zeit nicht statt¬
findet, ist Jedem , der auf eine Einwohnerkarte
Anspruch hat und darauf reflektiert, zu emp¬
fehlen, diese sofort an der Badkasse zu lösen.

Ein interessanter Schachabend
Birkenfeld, 26. Mai.

Die Ortsgruppe Birkenfeld der Deutschen
Arbeitsfront hatte, der Anregung unseres
Reichspropagandaministers Dr . Goebbels fol¬
gend, die nicht wenigen Schachspieler Birken¬
felds samt der schachfreudigen Bevölkerung auf
Samstag abend ins Hotel zum Schwarzwald¬
rand eingeladen. In dankenswerter und lie¬
benswürdiger Weise stellten sich vom Pkorz-

heimer Schachklub unter bewahrter Führung
von Herrn Liede der südwestdeutsche
Schachmeister Herr Bruno Bader zu einem
Simultankampf und der Propagandaleiter
Herr Pg . Dr . Linder zu einem aufklärenden
Vortrag über Wesen und Ziele des Schach¬
spieles zur Verfügung.

Nach einleitenden Worten des örtlichen
Leiters der DAF . Pg . Häußer schilderte Dr.
Linder  die Geschichte und die kulturellen
Werte des Schachspieles, ausgehend von den
Arabern , die schon Jahrhunderte vor Christi
Geburt dieses Spiel Pflegten, von wo aus es
über Südeuropa nach Nordfrankreich und
nach Deutschland kam. An den Königshöfen
nur vom Adel gespielt, war es der Bevölke¬
rung völlig fremd, sodaß es nur einer gewissen
Kaste Vorbehalten blieb und bis in unser Zeit¬
alter hinein als königliches Spiel angesprochen
wurde. Heute nun soll dieses Spiel seinem
psychologischen und hachkultnrellen Wert ent¬
sprechend in die breiten Massen unserer Volks¬
genossen getragen werden. In trefflichen und
begeisternden Worten verstand es Dr . Linder,
die Zuhörer zu fesseln und reicher Beifall be¬
lohnte den Redner . Nun begann der südwest¬
deutsche Schachmeister Bader gegen
gleichzeitig 30 Partien einen Si¬
multankampf,  in dessen Verlauf er und
die anderen Pforzheimer Herren erst feststellen
konnten, daß sie keine Anfänger mehr vor sich
hatten , sondern schon teilweise sehr gute Spie¬
ler, die mit der den Birkenfeldern eigenem
Kampfgeist und Ausdauer ihre Spiele bis aufs
äußerste verteidigten. Der Schachmeisterent¬
ledigte sich mit großer Liebe und Hingabe
seiner Aufgabe und konnte erst nach mehr als
vierstündiger Spieldauer zum Ende gelangen.
Die Veranstaltung nahm einen sehr harmoni¬
schen Verlauf . Von den 30 Partien konnte der
Meister 2 4 Spiele  gewinnen , während
zwei unentschieden blieben und vier für ihn
verloren gingen. Die vier Gewinner waren
Eugen Burkhardt , Richard Heintz, Eugen
Blink und Rudolf Bock, während Albert Fix
und Richard Bester ein Unentschieden erreichen
konnten. Die Schachabteilung Birkenfeld der
DAF . hat ihre Feuerprobe glänzend bestanden
und nun heißt es, alle Schachspieler heraus,
auf zum friedlichen Wettkampf, damit beim
nächsten Besuch unserer Pforzheimer Meister
ein wesentlicher Fortschritt festgestellt werden
kann. H.

In der Ortsgruppe -der NSDAP , herrschte
in der letzten Woche rege Tätigkeit. Die Blocks
Burkhardt und Gengenbach veranstalteten je
einen Blockabend, auf denen ein Teil des Pro¬
gramms der NSDAP , ausführlich besprochen
wurde. Es zeigte sich dabei, wie wertvoll ge¬
rade diese Blockabende werden können, da sich
auf ihnen eine gründliche Aussprache in klei¬

neren Kreisen ermöglichen läßt . In Block¬
abenden kann man alle Bevölkerungsschichten
am besten über Wesen und Ziel des National¬
sozialismus aufklären . Währnd der eine recht
guten Besuch aufzuweisen hatte, ließ der des
Unterdorfes zu wünschen übrig . Ein Orts¬
gruppensprechabend  fand am Don¬
nerstag im „Löwensaal" statt . Nach Eröff¬
nung gedachte der Ortsgruppenleiter Banspach
der Opfer von Buggingen und Pforzheim.
Schriftwart Raschle sprach dann in längeren
Ausführungen über die Einstellung des Na¬
tionalsozialisten zum Juden . An Hand von
parteiamtlichen Ausführungen und Worten
führender Persönlichkeiten machte er den Ver¬
sammelten klar, wie notwendig es sei, daß
weite Kreise des deutschen Volkes, auch in den
Reihen der NSDAP -, sich noch umstellen
müssen. Er wies darauf hin, daß man in Zu¬
kunft gegen undisziplinierte Parteiangehörige
mit Hilfe des Parteigerichtes Vorgehen könne.
Der Ortsgruppenleiter las sodann zur Bekräf¬
tigung des Vorangegangenen die Stellen aus
„Mein Kampf" vor, wie unser Führer die
Juden erkannte. Dann erläuterte er Entstehen
und Sinn des Parteigerichts , im besonderen
sprach er über den Ausschluß. Truppführer
Pfeilsticker dankte anschließend für die herz¬
liche Aufnahme des SA .-Reitersturms an den
Pfingsttagen . Leider mußte der Versamm¬
lungsleiter feststellen, daß es immer noch Par¬
teigenossen gebe, die durch Abwesenheit glän¬
zen. Vielen Volksgenossen würde der Besuch
der Aufklärungsabende die Augen über die
wichtigsten Fragen öffnen, unter denen die
am Abend behandelte Rassenfrage zu den be¬
deutungsvollsten gehört.

Umbau des Vuttermarktes
Der grundlegende Zusammenhang zwischen

Milch- und Butterpreis ist auch heute noch üb¬
lich. Wir haben ferner noch für eine größere
Zeitspanne unbedingt damit zu rechnen, daß
gewisse Buttermengen aus dem Ausland ein¬
geführt werden müssen, weil die Sicherung der
Butterversorgung Deutschlands aus eigener
Scholle noch keine vollständige ist, vor allen
Dingen aber, weil die Buttereinfuhr heute
einen ganz wesentlichen Bestandteil der Aus¬
tauschwaren darstellt, die wir gegen Ausfuhr
von Industrie -Fertigwaren Hereinnehmen
müssen. Bei der Regelung des Buttermarktes
hat man also gewissermaßen vom volkswirt¬
schaftlichen Standpunkt aus mit drei Größen
zu rechnen: 1. Mit der Einfuhrmenge , 2. mit
der Eigenerzeugung , 3. mit dem Bedarf.

Die einzuführende Buttermenge ist in ihrem
Umfang genau bekannt, während dieses von
der Eigenerzeugung so wenig feststeht wie von
der Bedarfsmenge . Es wird daher gelegentlich
Vorkommen, daß Erzeugung und Verbrauch
irgendwie ausgeglichen werden müssen. Hier
müssen wir den Gedanken einer nationalen

Kommt die eleltrWe Küche?
Neuenbürg , 28. Mai.

Vor bald 10 Jahren sprach man im Kreise
der kleinen Elektrizitätswerksbesitzer viel von
einer Sammelschiene und im Zusammenhang
damit wön erster starken Senkung der Preise
für elektrischen Strom , sogar davon, daß kleine
Werke in der Zukunft nicht mehr konkurrenz¬
fähig sein können und in die Hand großer
Unternehmungen gegeben werden müssen. Im
Stillen war die Freude recht groß über den
billigen Strom , der kommen sollte. Die Haus¬
frauen malten sich schon eine Küche ohne
Holz- und Kohlenherd. Der Ausbau ungeheu¬
rer Wasserkräfte und die unaufhaltsam fort¬
schreitenden Erfindungen auf elektrischem Ge¬
biet stärkten den Glauben daran . Zu einer
einheitlichen Strompreisregelung im Reich
kam es zwar noch nicht. Vor großen Entschei¬
dungen in der Elektrizitätsversorgung stehen
wir heute wieder. Die Zeiten sind andere ge¬
worden ; über die Straßen ziehen in die Ar¬
beit eingeordnete Menschen; die Gruppen
untätig umherstehender Männer fallen schon
nicht mehr auf. Bei den öffentlichen Verwal¬
tungen kann in der Zuversicht auf eine Besse¬
rung in der Wirtschaft an eine Erleichterung
der Lasten gedacht werden. Die Elektrizitäts¬
werke stehen dabei nicht zurück. Hier beim
Städt . Elektrizitätswerk ist der Tarif weiter
gesenkt worden. Neben der Lichtstromermäßi¬
gung, die allen Abnehmern zugut kommt, gibt
es jetzt einen Haushaltstrom von 8 Pfg . die
Kilowattstunde für elektrisches Kochen, der un¬
sere Hausfrauen für die Zuhilfenahme elek¬
trischer Apparate erwärmen kann. Ein
aufklärender Vortrag fand letzten Samstag in
der Städtischen Turnhalle statt. Das Städt.
Elektrizitätswerk als Verbandsmitglied der
neugegründeten Elektrogemeinschaft, unter¬
stützt von der AEG ., konnte eine stattliche An¬
zahl von Hausfrauen im praktischen Kochen
auf elektrischen Herden und in Backröhren un¬
terrichten lassen. Die Behandlung der Appa¬
rate ist durchaus nicht schwer. Das Vorbereiten
und die Einteilung der Speisen haben ja un¬
sere Hausfrauen in den letzten Jahren schon
zur Genüge kennen lernen müssen. Das elek¬
trische Kochen verlangt nur eine gute Erfah¬
rung . Dazu müssen öffentliche Vorträge
dienen. Wer unsere Vortragende , Frau Blö-
dorn aus Nürnberg , inmitten ihrer elektrischen
Apparate aufmerksam beobachtete, mußte sich
Wundern, wie einfach alles vor sich ging. In
die mit dem Herd verbundene Bratröhre wan¬

delten das Fleisch, die Forellen, der Reisauf¬
lauf , alles in dasselbe Fach und nicht im
mindesten nahm das eine vom anderen den
Geruch an; in einer zweiten Backröhre wurde
nebenbei ein Kuchen fertig. Auf dem Kochherd
kamen das Gemüse und die Kartoffeln in
zwei Töpfen abwechselnd übereinander , um
Strom zu sparen, was ja das Wichtigste sein
muß. Einige Griffe an den Schaltern „starker
und schwacher Strom ", je nachdem die Speise
es verlangt , waren fast die einzige Arbeit.
Unter dieses Inständige Kochen hielt Frau
Blödorn den für alle sehr interessanten Vor¬
trag , der auch eine Belehrung über die Hand¬
habung vieler anderer Apparate in sich schloß.
Wie eine Gelehrte stand sie droben auf der
Bühne , umgeben von elektrischem Strom . Kein
Rußen , kein Rauchen, kein Nachfeuern, ganz
abgesehen vom täglichen Holz- und Kohlen¬
schleppen, die Töpfe alle blank, ein Kochen fast
ohne Umrühren im Topf, so arbeitet die elek¬
trische Küche, sparsam im Fett , nicht weil kein
Fett zugegeben wird, sondern weil beispiels¬
weise das Braten von Fleisch in der gut ab¬
geschlossenen Backröhre das Fett nicht entwei¬
chen läßt . Der Stromverbrauch für das vor¬
geführte Kochen war nur 2,7 Kilowattstunden,
bei unserem Tarif also eine Stromrechnung
von 22 Pfg . und dabei wurden gebraten bzw.
gekocht: 4 Pfd . Fleisch, 1 Pfd . Forellen, 4 Pfd.
Gemüse, 4 Pfd . Kartoffeln , 1 Kuchen und ein
Reisauflauf . Das nennt man praktisch und
sparsam elektrisch kochen! — Es ist erfreulich,
daß die Haushaltgeräte nun so vervollkomm¬
net sind, daß sie ein wirtschaftliches Kochen
gewährleisten und daß sie nun überall warm
empfohlen werden können. Die AEG .-APPa-
rate dürften mit an führender Stelle stehen.
— Ein lehrreicher Vortrag ist abgeschlossen. —
Nach den Dankesworten an Frau Blödorn
und die Firma AEG . mit dessen Vertreter
Herrn Keppler stellte das Elektrizitätswerk in
Aussicht, den Kauf von elektrischen Apparaten
bei hiesigen Geschäften, sobald der Kaufpreis
30 RM . überschreitet, in der Weise mitzu¬
finanzieren , daß nach Anzahlung eines kleine¬
ren Betrags der Rest in angemessenen Raten
monatlich mit dem Stromgeld getilgt werden
kann. Die Elektrizitätswerksleitung sprach
auch die Erwartung aus , daß der neue Haus¬
haltungsstrompreis Anreizung zum Erwerb
von elektrischen Apparaten und stärkerer Be¬
nützung derselben geben möge.

^ 7^ »WII,RSDAP.N,W«IN>
NS .-Frauenschaft . Für die Ausstellung i»

Herrenalb müssen die Sachen bis spätestens
Freitag abend bei Frau Bienz (Hotel Sonne-
Herrenalb abgeliefert sein. Sonntag nachmit¬
tag 3 Uhr Vortrag . Für Herrenalb , Loffenau,
Dobel, Dennach, Rotensol, Neusatz und Bern¬
bach ist Erscheinen Pflicht.

Kreis -NSF .-Leiterin.

OG - Neuenbürg . Sämtliche Parteigenossen
und Mitgliedsanwärter sowie die Mitglieder
der Untergliederungen werden auf den heute
abend stattfindenden Vortrag über „Luftschutz"
aufmerksam gemacht. Ich bitte um rege Be¬
teiligung . Der Ortsgruppenleiter.

OG. Höfen. Die Sprechstunde des Orts¬
gruppenleiters ist Samstags von 14—15 Uhr
im Rathaussaal . Aenderungen werden am
Anschlagbrett der OG. bekanntgemacht.

Vorratswirtschaft zur Durchführung bringen.
Dadurch wird es möglich sein, das Ziel zu er¬
reichen, das uns hinsichtlich der Festigung der
Butterpreise vorschwebt. Wir wollen nämlich
erreichen, daß wir über längere Zeiträume
hinweg einigermaßen feste Bntterpreise haben.
Aus den sog. Ausgleichsbeiträgen, die von den
Trinkmilchmengen in Form einer Abgabe zu
leisten sind, und aus den Uebernahmeschein-
gebühren für Butter , Käse und Quark sollen
die Mittel kommen, um die nationale Vor-
latswirtschaft durchzuführen, um in Zeiten der
Uebererzeugung die vorübergehend nicht un¬
terzubringenden Buttermengen in Kühlhäuser
einzulagern . Der Butterhandel ist infolge
Kapitalarmut kaum in der Lage, diese Auf¬
gabe zu übernehmen. Außerdem muß die
Bauernführung darauf bedacht sein, jede spe¬
kulative Rechnung von vornherein auszu¬
schalten, da die daraus entstehenden Preis¬
schwankungen sich immer wieder mit ihrer
ganzen Wucht auf den Erzeugerpreis aus¬
wirken. Deshalb muß der Bauer vor den
Preisschwankungen geschützt werden. Diesem
Zweck dienen die Umstellungen in der Butter-
Herstellung mit dem Ziel, die Erzeugung halt¬
barer Buttermarken zu fördern . Zur Ein¬
lagerung können natürlich nur solche Butter¬
sorten gewählt werden, die Gewähr für lange
Haltbarkeit bieten, mögen andere Sorten auch
noch so gut sein und sich großer Beliebtheit
erfreuen.

In Weil im Dorf  fuhr ein Motorrad¬
fahrer auf einen Kinderwagen auf. Dabei
erlitt das Kind Verletzungen am Kopf und a,
den Füßen. Der Motorradfahrer kam mit
Quetschungen davon.

Auf dem Dachstuhl der Witwe Knapp von
Beuren,  OA . Nürtingen , brach Feuer autz
das aber glücklicherweise von der Feuerwehr
auf seinen Herd beschränkt werden konnte.

Auf der Straße Grunbach — Groß¬
heppach  fuhr ein betrunkener Motorrad¬
fahrer in den Graben und holte sich dadurch
einen doppelten Schädelbruch.

In Aalen  fing ein vollgeladener Last¬
wagen der Papierfabrik Unterkochen Feuer
und brannte vollständig aus . Beherzten Män¬
nern gelang es, den Anhänger noch rechtzeitig
in Sicherheit zu schieben. „ ^

Die Freunde des im letzten Jahr verstor¬
benen Heimatdichters Rudolf Uhland
von Waldenbuch,  OA . Stuttgart , weih¬
ten dem Dahingegangenen auf seiner Grab¬
stätte einen schlichten Gedenkstein.

In Holzheim,  OA . Göppingen, wollte
ein 14jährrger Junge unter der Dachrinne
ein Spatzennest ausnehmen . Als er sich a»
der Rinne hielt, gab ein Band nach und der
Kletterer stürzte 6 Meter tief hinab , wobei
er sich den rechten Arm brach.

Die Karlshöhle bei Erp sin gen,  OA.
Reutlingen , welche am 30. Mai ihr lOOjähri-
ges Entdeckt-Jubiläum feiern kann, soll nun
elektrisch beleuchtet werden, um die wunder-
samen Tropfsteingebilde dem Auge deutlicher
zu machen.

In Welfenburg  bei Weingarten
würbe in 80 Zentimeter Tiese ein mensch¬
liches Skelett gefunden, das ungefähr 60S
Jahre alt sein dürfte.

Bei Wangen  i . Allgäu waren etwa 30S
Quadratmeter dürres Moorland in Brand
geraten . Das Feuer konnte aber von der
Wehr in Schach gehalten werden, so daß für
den nahen Wald keine Gefahr bestand.

Tübingen, 28. Mai . (00 Jahre Win¬
golf  s b u n d.) Der älteste Verband christlich-
deutscher Studentenverbindungen , der Win¬
golfsbund, beging in den Tagen nach Pfingster
in Eisenach  die Feier seines OOjähri-
gen Bestehens  und 'eines 40 . Wart-
bnrgfestes  unter starker Beteiligung seiner
aktiven und alten Herren aus allen deutsche,
Gauen.

Meckenbeuren, OA. Tettnang , 28. Mal.
<Gesährliches SPielzeug .) Am Don-
nerstagnachmittag fanden Kinder von Ober-
Meckenbeuren beim Spielen eine Spreng,
kapsel. Der 12jährige Anton R i st wollte die
Kapsel öffnen, wobei sie explodierte. Dem
Jungen wurde von zwei Fingern der linken
Hand je das vordere Glied weggerisfen und
die übriaen Finaer leichter verlebt.
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AallenWe Zagdflugzeuge
besuchen Stuttgart

Berlin , 28. Mai.
Am kommenden Mittwoch wird eine

Staffel der königlich italieni¬
schen Luftstreitkräfte  Stuttgart be¬
suchen. Die Staffel , die aus 12 Jagd -Ein¬
sitzern des Musters Fiat E. R. 30 unter der
Führung des Obersten Dava Barbe-
rino  besteht, beabsichtigt zur Teilnahme an
einem Flugwettbewerb nach Brüssel  zu
fliegen und wird auf Einladung der Neichs-
regierung die Reise zu einem etwa dreistün¬
digen Besuch deutschen Bodens in Stuttgart
unterbrechen. Der Reichsminister der Luft¬
fahrt , Göring, hat den Präsidenten des Lrift-
amtes München mit der Begrüßung der
Gäste beauftragt . _ . _

EMM GM in Stuttgart
Stuttgart , 28. Mai.

Der auf einer Kvntinentreise sich befind¬
liche Riley - Ni ororelub  aus Coventry,
England , der am Donnerstag von Budapest
kommend in München empfangen wurde, kam
auf seiner Reise quer durch Deutschland auch
nach Stuttgart . Er wurde durch den Gau-
zeschäftsführer des DDviE. rn Eßlingen ab¬
geholt und dort zunächst einmal auf die Höhe
hinauf geführt, um den Gästen einen Blick
auf die alte Reichsstadt Eßlingen zu bieten.
Von dort aus wurde die Wagenkolonne über
die Filder nach Degerloch geleitet und über
die Neue Weinstcige nach Stuttgart herein¬
gebracht.

Nachdem der für Stuttgart vorgesehene
Aufenthalt längst überschritten war , ging die
Fahrt weiter durchs Neckartal über Heil¬
bronn nach Heidelberg.

Ein glücklicher Sieger
Stuttgart, 28. Mai.

In Stuttgart trat das Preisgericht zu dem
vom Landesgewerbemuseum Stuttgart aus-
geschriebenen Wettbewerb  der Firma
Matth . Hohner  A .-G. - Trossingen .Wie
kann derAbsatz inMundharmoni-
kas mit einfachen Mitteln ge st ei-
gert werden ?" zusammen . Dabei fiel
der erste Preis mit 500 RM. auf die Arbeit
von Anton Westermaier, Traunstein.

iWhriger Zunge
verursacht zwei Todesfälle

Kornwestheim, 28. Mar. Am Samstag¬
abend ereignete sich hier in der Adolf-Hitler-
Straße in Mitte der Eisenbahnüberführung
ein furchtbares Unglück.  Die rüstige
und arbeitsame 46jährige Frau Sophie
Frank  wurde von einem 14jährigen
Bäckerlehrling derart angefahren,  daß
sie mit einem doppelten Schädel¬
bruch  ins Krankenhaus nach Ludwigsburg
verbracht werden mußte und bei der Einliefe¬
rung starb.  Der Fabrikmeister Losch sah
das Unglück aus nächster Nähe mit an , ging
nach Hause und sank, vom Herzschlag
getroffen, tot nieder.

Sen Preisschuß in die Neust
Wurmlingen , OA. Rottenburg , 28. Mai.
Am letzten Sonntag hielt der hiesig«

Schützenverein sein Preisschießen unter den
Mitgliedern ab. Leider gab es auch einen
Unfall. Als der 17jährige Schlosser Job.

-u- uc^ enoorfer  oen Stand verließ, ^raf
ihn unvorsichtigerweise ein Schuß des
20jährigen Eugen Baur m die rechte
B r u stseite,  so daß er sofort in die Klinik
nach Tübingen übergeführt werden mußte.
Die Verletzung ist zum Glück nicht lebens-
gefährlich.

. / Aronleichnamstag nur teilweise
dienstfrei

'Das Staatsministerium gibt bekannt:
Der Fronleichnamstag (31 . Mai)

ist für die Staatsbehörden nur noch in den
überwiegend katholischen Gemeinden dienst¬
frei; den katholischen Beamten der Staats¬
behörden in den sonstigen Gemeinden ist die
zum Besuch des Gottesdienstes erforderliche
Freizeit zu gewähren. Der Feiertag Peter
und Paul (29 . Juni ) ist künftig nicht
mehr dienstfrei.

125  Mre Siebrner
Stuttgart , 28. Mai.

Zu dem großen Negimentstreffcn, welches
in den Tagen vom 9. und 10. Juni  die
alten Kaiser-Friedrich-Musketiere oder volks-
tümslicher. unsere Siebener m ihrer Garni-
fonsstadt Stuttgart  zusammenführen
wird, hat der Festausschuß des Siebener¬
treffens 1934 eine Festschrift herausgegeben.
dessen Titelseite das obige Bild schmückt.

W,
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Das Bild gibt ein Gemälde des Malers
Schnorr  wieder . Das Original hängt im
Standortoffiziersheim in der Rotebühlkaserne
in Stuttgart und stellt eine Kampfepisode
aus den Gründungsjahren des Regiments
vor 125 Jahren dar . — Dem 125-Jahrjubi-
läum der Siebener dürfte im Hinblick dar¬
auf, daß sowohl unser Reichsstatthaltei
Murr  wie auch der Oberbürgermeister der
Stadt Stuttgart , Dr . Strölin,  alte Sie¬
bener sind, in den Reihen des Regiments im
Weltkrieg gekämpft haben und auch an dem
Negimentsjubiläum teilnehmen werden, noch
eine besondere Bedeutung zukommen.

Vurnen, Lpiel unö Lport
Auftakt der Turuwerbewoche
Höfen a. E., 28. Mai . Die Tätigkeit in der

Werbewoche der D.T. wurde vom hiesigen
Turnverein am Sonntag kräftig ausgenom¬
men. Während die Turner morgens die letzten
Vorbereitungen für die mit Calmbach verein¬
barten Mannschaftswettkämpfe trafen , hielt
Standartensportlehrer Hornung-  Birken¬
feld mit seinen Sturmsportwarten einen
Lehrgang in der Turnhalle und auf dem
Sportplatz ab. Zn gleicher Zeit war auf dem
Platz ein Gefolgschaftstreffen der Hitler¬
jugend. Es war ein äußerst lebhaftes Bild!
Um 1̂ 2 Uhr Umzug durch die Straßen . Nach
Ankunft auf dem Sportplatz Begrüßung durch
Vorstand Geisel. Jugendturnwart W. Kuöller
führte dann Freiübungen und Spiele mit
Jungturncrn , Schülern und Schülerinnen
vor. Inzwischen war Kreisführer Dr.
Eisele - Dornstetten unerwartet eingetrof¬
fen. So erfreut wir über sein unerwartetes
Erscheinen waren, ebenso freudig überrascht
war auch er von dem unerwarteten Betrieb
unseres Vereins , was er in einer kurzen An¬
sprache zum Ausdruck brachte. Wenn heute
landauf , landab im ganzen Reiche die Werbe¬
woche der D.T. begonnen habe, so gelte es, alle
die der edlen Turnsache noch fernstehen, zu
gewinnen, nicht bloß als Zuschauer, sondern
als aktive Turner , mindestens aber in dem
Sinn , daß sie uns ihre Kinder anvertrauen.
Man könne bei uns alles haben, vom schönen
Spiel bis zum schwierigen Geräteturnen.
Weiter wies er darauf hin , wie der Gedanke
der Einheit eines großen deutschen Vater¬
landes von Vater Jahn zu Adolf Hitler eine
lange, aber gerade Straße sei, an der viele
Opfer, namentlich auch von der Deutschen
Turnerschaft, gebracht worden seien. Es gelte
nun , den deutschen Turnern neuen Grund
und Unterbau zu geben. Die Deutsche Turner¬
schaft habe einen Teil des Aufbauwerks am
Deutschen Volke zu übernehmen, wie der Füh¬
rer am Deutschen Turnfest in Stuttgart be¬
tonte. Seine Worte klangen aus in ein drei¬
faches„Gut Heil" auf Vater Jahn . Es wurden
nun unter Leitung der Kampfrichter W. Knöl-
ler-Höfen und Proß -Calmbach die Mann¬
schaftskämpfe  ausgetragen . Aktive
Turner:  Calmbach 286 Punkte , Höfen 262
Punkte . Einzelsieger: A. Rittmann -Höfen 68
Punkte , Karl Rentschler-Calmbach 61, Erwin
Müller -Calmbach 60, Oskar Wildprett -Höfen
51 Punkte . Höchstleistung im Hochsprung 1.60
Meter Gotthilf Treiber -Calmbach. Alters-
turner:  Calmbach 245 Punkte , Höfen 224
Punkte . Einzelsieger: Otto Locher-Calmbach
67 Punkte , Otto Großmann -Höfen 64, Adolf
Bauer -Calmbach 63, Eugen Jauch -Calmbach
60 Punkte . Nach der Preisverteilung fand in
der Turnhalle eine gesellige Unterhaltung
statt, in welcher alt und jung nach Len Klän¬
gen des Lylophonkünstlers Richard Genthner
rhythmische Hebungen machte. — Auf die An¬
ordnung des Kreisführers soll an dieser
Stelle nochmals dringend hingewiesen werden,
daß die Anmeldungen zum Kreisjugendtreffen
in Freudenstadt (30. Juni und 1. Juli ) bis 1.
Juni vollzogen sein müssen. F.

Kapfenhardt, 28. Mai . Anläßlich der Werbe¬
woche der Deutschen Turnerschaft hat sich die
hiesige Turnerschar am Samstag abend zu
einem Fackelzug durch den Ort aufgestellt, wo
anschließend am Rathaus sieb die weitere Feier
vollzog. Der hiesige politische Leiter gab ln
längeren Ausführungen einen Mahnruf an
die Einwohnerschaft, den sportlichen Verbän¬
den im neuen Staat noch mehr Beachtung zu
schenken wie seither. Anschließend gedachte man
feierlich des Freiheitskämpfers Leo Schlageter.
Die Feier schloß mit dem Singen des Deutsch¬
landliedes.

Nördl . Schwarzwald, 2. Kreisklaffe
Gruppe 13 :

Engelsbrand — Gräfenhausen 4:2
Pfinzweiler — Birkenfeld 3 0:1

Aufstiegspiel:
Schwann — Neu-Bärental 3:1 (0:1)

Engelsbrand konnte zu Hause im letzten
Pflichtspiel mit 4:2 Toren gegen seinen Gast
aus Gräfenhausen gewinnen. Es hat dadurch
wenigstens den Gleichstand von Gewinn - und
Verlustpuukten erreicht, im großen und gan¬
zen hat es in dieser Runde nicht viel Glück
gehabt. — Gräfenhausen ist durch seine Nieder¬
lage für endgültig auf den letzten Platz ver¬
wiesen worden. — In Pfinzweiler konnten
die Mannen aus Birkenfeld mit dem sog.
knappsten aller Resultate gewinnen. — Unser
Gruppenmeister Schwann ist Lurch seinen
Sieg über Bärental nun auch Aufstiegsmeister
geworden — wir gratulieren dem doppelten
Meister herzlich. — Der Meister der Grupe lh
hat in seiner Aufstiegsgruppe ebenfalls Len
Meister gestellt — auch ihm gilt unser herz¬
licher Glückwunsch. Und die „Moral "? . ..
Sollte damit nicht der Beweis erbracht sein-
daß unsere Enztalecke eine gute 1. Kreisklasse
von 8—10 Vereinen ins Feld stellen könnte?

>V-8.

Dietersweiler — Wildbad 1:3 (1:1)
Im vorletzten Aufstiegsspiel siegte der

Meister Wildbad nicht ganz so überzeugend
und wäre ein Unentschieden fast dem Spiel¬
verlauf gerechter geworden. Nach der Pause
hatte Wildbad allerdings mehr vom Spiel und
der talentierte Stürmer Beck erzielt den Sie¬
gestreffer, um später noch seinem Linksaußen
einen schußgerechten Ball vorzulegen, der zum
dritten Treffer führt . Dietersweiler schoß sehr
ungenau und hatte trotz einem schnellen
Sturm keinen Torerfolg zu verzeichnen, da
Wildbad sein Tor selbst fabrizierte , durch
Rückgabe ins leere Tor . Ein seiner Kopfball
au die Querlatte von Treiber und ein saftiger
Strafstoß Bott 's an die Seitenlatte hätten
leicht den Gästen zwei weitere Treffer bringen
können. Der -Schiedsrichter kam aus Rastatt (!)
und leitete großzügig, fast in zu großzügiger
Art . Am nächsten Sonntag wird die Auf¬
stiegsrunde mit Wildbad — R.P .SP .V. Freu¬
denstadt beendet. An der Endtabelle wird das
Spiel nichts mehr ändern , da Frendenstadt
daheim gegen Haiterbach 1:2 verlor.
Wildbad 5 5-
Haiterbach 6 2
Freudenstadt 5 1
Dietersweiler 6 1

— 16:6 1V
2 9:11 k
2 10:12
2 5:11 3

VfB . Conweiler in Trauer . Als am Sonn¬
tagmorgen die Nachricht durchs Dorf ging:
unser Keller ist gestorben, konnte niemand dss
Unbegreifliche fassen. Doch der Tod fragt
nichts nach Menschendenken. Im blühenden
Mter von 22^ Jahren hat er den lieben, un¬
vergeßlichen Kameraden aus unserer Mitte
gerissen. Sein allzeit freundliches Wesen, seine
Einsatzbereitschaft und edle sportliche Gesin¬
nung brachte ihm die Zuneigung aller Mit¬
glieder der Sportgemeinde ; die erste Ver¬
bandsspielelf hat ihn zu Beginn der Punkte¬
kämpfe erneut zu ihrem Mannschaftsführer
gewählt. Treu und gewissenhaft hat er in allen
Fährnissen sein Amt verwaltet ; kein Spiel , in
dem er nicht allen Kameraden leuchtendes
Vorbild gewesen wäre ; kein Spiel der ersten
Mannschaft, -bei dem er nicht seinen Mann ge¬
stellt hätte ; seit -der Vereinsgründung steht er
ununterbrochen an der Spitze der Spieler , die
am meisten Spiele mitgemacht haben — kein
Spielgegner auch, der sich nicht jederzeit gern
an die immer sportlich einwandfreie Spiel¬
weise des Linksaußen vom VfB . Conweiler
entsinnen wird . — Nun ist er von uns ge¬
gangen — wir werden ihn nicht vergessen.

Kreisstadt Neuenbürg.
Wegen der Bauarbeiten ist der ganze

Ahr- und AWMverW
SS« die Vorfladtbeüüe dis einschließlich7. 3mid.3.

gesperrt.
Das Betreten der Baustelle und der Gerüste ist für Unbefugte

verboten.
Bürgermeister Knobel.

Rechnungen
Briefbogen
überhaupt alle Drucksachen
für den Geschiifsbedarf
liefert die

E.Meeh'sche VilchdrMerei
Inhaber : Fr . Biesinge r

Neuenbürg
Fernsprecher S . A. 404

klsn ruckt uncl kinctst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

Wirkliche» Gmß
bieten meine hochfeinen, würzigen

Röft-KHll -Sirtkll
Südamerikanische

Werbe -Mischung RM . 2.—
Neugranada --

Spezial -Mischung RM . 2.40
echte Mocca -Mischung RM . 2.7S
Nsambara-

Speztal -Mischung RM . 2.80
(aus deutschen Kolonien)

das Pfund , portofrei, täglich frisch.
Versand nach auswärts bereits
von 3 Pfund . Zahlung im Voraus
aus mein PostscheckkontoKarls¬
ruhe 78167 oder gegen Nachnahme.

Ein Versuch lohnt sich!

Li» Il.«M .kk«krIlelm
Metzgerstratze IS

Kaffeeröstereiseit 30 Jahren I

W i l d b a d.

Mutter-Beratung
findet Mittwoch , den 30. Mai
1934, von 2—3 Uhr im alten
Schulhaus statt.

EillsamilikllhW
mit 5—6 Zimmern zu kaufen
oder mieten gesucht  zwischen
Neuenbürg und Wtldbad.

Aurfllhrl . Angebote mit Preis¬
angabe erbeten unter Nr . 100 an
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Leih-Ordner
Leitz-Mappen
empfiehlt die

L.Rssk'üeds Luedtisnälg,

^Ug6ki Zelisssbsk 'gsi'

Hnns ZelisssbspgSs'

llorb

gsv. klsist
VsomZdIts

IVIsi 1934
dlousnbürg

km vonnerrtss.  üen 31, DßsS

geökknet.
^ackgeLckäil für DamenKIeiciung

E.
kcks ^ etrger - unc> Liumenstrske

pforrksim.
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